1. Akt
1. Szene
Helene, Elvira

Helene
(sitzt am Sofa und strickt. Vor ihr auf dem Tisch liegt ein dickes Buch. Sie blickt auf die Uhr und ruft nach re.):  E l v i r a !

Elvira 
(von re.): Ja, Helene?

Helene
(legt die Handarbeit beiseite und nimmt die Brille ab): Kumm eina, es is soweit, los geht’s!

Elvira:
Ja Helene, i kumm scho. (von re., trocknet sich mit der Schürze die Hände ab, nimmt wortlos ein dickes Buch von der Anrichte und setzt sich an den Tisch.

Helene
(nimmt das vor ihr liegende Buch): Auf geht’s! Achtung, fertig, los!

Elvira
schlägt mit dem Buch auf den Tisch.

Helene
schlägt im Gegentakt dazu während der folgenden Unterhaltung.

Elvira
(nachdem eine Weile wortlos geschlagen wurde): Was sich die da unten wohl dabei denka?

Helene:
Wos steht denn im Paulus sein’m Briaf an die Römer, Kapitel acht, Vers achtundzwanzig?

Elvira:
Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum besten dienen. 

Helene:
Richtig!

Elvira:
I bin gspannt wia lang die des aushalten.

Helene:
Bestimmt aa net länger als die andern. – Drei Wochen.

Elvira:
Ob ma dann endlich die Wohnung da unten kriagen?

Helene:
Abwarten!

Elvira:
De san doch selber schuld. Warum ziahgen die aa do ei.

Helene:
Schuld is der Hausherr, der gemeine Kerl. Wia oft hob i eahm gsogt, dass wir die Wohnung da drunt hom möcherten. Aber naa…

Elvira:
Zu groß für uns zwoa, so ein Schmarrn. Und dann setzt er a Familie mit vier Schrazen nei…

Helene:
Aber die kriagen ma aa wieder naus, wart ’s ab.

Elvira
(kichernd): Hihihihi, des waar dann scho die dritte Familie, die ma wieder rausg’ekelt ham.

Von unten wird an die Decke geklopft.

Helene:
Da! Sie melden sich scho.

Elvira:
Solln ma net a bisserl fester klopfa, damit eahner der Putz auf’n Kopf fallt?

Helene:
Nix, immer schee gleichmäßig. Des is psychologisch und zerrt am meisten an de Nerven.

Elvira
(kichert): Hihihihi! (nach einer kleinen Pause): Du Helene?

Helene:
Ja?

Elvira:
Wenn wir nach unten ziahgen, dann kriag i des hintere Zimmer, gell?

Helene:
Naa naa, du schlafst nach vorn raus.

Elvira:
Aber Helene…

Helene:
Du wuist mir doch wohl net widersprechen?!

Elvira:
Naa, natürlich net, Helene. Es is nur wegen dem Straßenlärm.

Helene:
Ach kumm, des is reine Gewohnheitssache.

Elvira:
Wennst moanst, Helene…

Helene:
Natürlich. Und sonst kriagst eben du des kloane Zimmer und der Klaus des vordere.

Elvira:
Der  Klaus???

Helene:
Ja, der Klaus.

Elvira:
Der Anni ihr Klausi?

Helene:
Ja, der Klausi von unserer Schwester Anna. Begreifst des net?

Elvira:
Ehrlich gsogt, naa (versinkt in Gedanken und vergisst das Klopfen).

Helene:
Vergiss ’s Klopfa net!

Elvira
(kommt ruckartig zu sich): Ja (klopft weiter).

Helene:
Verstehst ’n du des net? Wenn die Wohnung da unten für uns zwoa z’ groß is, wia der Brandlmeier sogt, dann nehm ma eben unsern Neffen bei uns auf.

Elvira:
Moanst des geht?

Helene:
Warum soll denn des net geh. Natürlich geht ’s.

Elvira:
Wo mir uns doch nie um den Buam kümmert ham…

Helene:
Dann kümmern ma uns eben jetzt umso mehr um eahm.

Elvira:
Sovui i woaß hot er doch a möbliert’s Zimmer.

Helene:
Dann muaß er eben kündigen.

Elvira:
Hoffentlich macht er des.

Helene:
Natürlich macht er’s, wenn er do umsonst wohna konn.

Elvira:
Wooos? Er soll ganz umsonst do wohna? Helene…

Helene:
Man muaß aa amoi Opfer bringa.

Elvira:
Des sogst du so einfach. Und i konn schaung, wia i mit de paar Euro auskumm, die wost ma du gibst.

Helene:
Ach wos, des is doch bloß a Übergangslösung. Wenn ma die Wohnung unten ham, fliagt er natürlich sofort wieder naus.

Elvira:
Oh oh oh Helene, wenn des moi guat geht.

Helene:
Wenn’s nach dir gaang, kaamerten mir nia zu wos.

Es wird wieder von unten geklopft.

Helene:
Hörst as? Die verliern scho d’ Nerven.

Elvira
(zaghaft kichernd): Jaa!

Helene:
Und dass d’ ma nett bist zum Klausi, wenn er kummt.

Elvira:
Wieso, kummt er denn?

Helene:
Freilich. I hob eahm doch gschriebn, dass er moi vorbeischaun soll.

Elvira:
Oh Helene, mir is gor net wohl bei der Sach.

Helene:
A Angsthos bist du! – Zehn Minuten Pause (beide hören auf zu klopfen).

2. Szene
Vorige, Herr Heinzel

Es klingelt.

Elvira:
Aha, do san s’ scho (will hinausgehn).

Helene:
Naa lass nur, i geh scho. (beim Hinausgehn): Nix o’merka lassen, des sog i dir (li. ab).

Heinzel
(von draußen): Grüaß Gott, mei Name is Heinzel. Entschuldigen S’ bittschön…

Helene 
(fällt ihm ins Wort, tut überschwänglich): Ach Herr Heinzel, angenehm. Grüaß Gott Herr Heinzel, i bin des Fräulein Engel. Helene Engel. Des is aber wirklich nett, dass Sie moi vorbeischaun, Herr Heinzel. Kumma S’ doch rei.

Heinzel 
folgt ihr in die Wohnung.

Helene:
Elvira schau moi wer do is. Des is unser neuer Nachbar, der Herr Heinzel. Er wui sich vorstelln. Kumm, sog eahm moi Grüaß Gott.

Elvira
(ebenfalls sehr überschwänglich): Ach wie nett. (geht zu Heinzel, schüttelt ihm die Hand): Grüaß Gott Herr Heinzel, i bin die Elvira Engel. I wünsch Eahner ois Liabe und Guate in der neuen Wohnung.

Heinzel
(etwas perplex): Danke. Ja, vorstelln wollt i mi bei der Gelegenheit natürlich aa, aber hauptsächlich kumm i wega der ständigen Bumberei.

Helene und Elvira: Bumberei??

Heinzel:
Ja. – Bei uns wackelt ja der Lüster.

Helene:
Wos moana Sie für a Bumberei, Herr Heinzel?

Heinzel:
Des frog i Eahna! So olle zehn Minuten bumbert’s da heroben, ois ob jemand an an’m Webstuhl oder sowos arbat’.

Helene:
Do bei uns?

Elvira:
Naa do hot neamand bumbert.

Helene:
Naa Herr Heinzel, do san S’ auf’m Holzweg. Wir ham koan Webstuhl. Schaun S’, do liegt mei Strickzeug, damit konn ma ja wohl net bumbern, oder?

Heinzel:
Natürlich net. Hm, des is aber wirklich komisch.

Helene:
Mir san zwoa alleinstehende Damen, Herr Heinzel, und mir ham ois wos ma braucha. Wos sollerten mir mit an’m Webstuhl. Gell, Elvira?

Elvira:
Mir kaannten ja gor net umgeh damit.

Heinzel
(etwas unsicher): Hätt ja sei könna.

Elvira:
Möchten S’ net Platz nehma, Herr Heinzel?

Heinzel:
Naa dankschön, i muaß wieder nunter. So a Umzug macht an Haufa Arbat.

Elvira:
Ach Herr Heinzel, wir freun uns für Sie und Eahner Familie, dass Sie die Wohnung kriagt ham.

Heinzel:
Ja, es war ziemlich schwer wos zum finden. Koa Mensch wui heutzutogs Kinder im Haus hom.

Helene:
Ja, is des net a Schand, Herr Heinzel? I sog immer, die Kinder san nun moi do, und die armen kloana Dinger müassen doch aa irgendwo beiben, net?

Heinzel:
Na ja, so kloa san meine aa wieder net, die Ältere is zwoarazwanzg.

Helene:
Scho zwoarazwanzg? Des siehgt ma Eahner aber wirklich net o, Herr Heinzel.

Elvira:
Naa, a zwoarazwanzgjährige Tochter hätt i Eahner niamois zuatraut, Herr Heinzel. – Ham S’ vorher koa gscheite Wohnung gehabt?

Heinzel:
A Zwoa-Zimmer-Wohnung und no dazua feucht.

Elvira:
Ach du liebe Zeit. Zwoa Zimmer! Mit vier Kinder! Host du des ghört, Helene?

Helene:
Des is ja furchtbar! Diese Wohnungsnot heutzutogs! Na, dann werden S’ ja jetzt richtig aufleben in der neuen Wohnung.

Heinzel:
Des tean ma aa. – Bloß wia gsogt diese ständige Bumberei…

Elvira:
Aber des kummt ganz gwieß net von uns, Herr Heinzel. Sie sehng doch, bei uns liegen überall Teppich und außerdem ham mir den ganzen Tag Hausschuah o. 

Helene:
Sovui i woaß, hot sich Ihr Vorgänger aa scho do drüber beklagt.

Elvira:
I glaub, des is der oide Antennendraht, der immer gega d’ Dachrinna schlogt, Helene. Wia oft ham mir an’m Hausherrn scho gsogt, dass er des macha soll.

Heinzel:
Naa naa, a Antennendraht is des bestimmt net… Ja dann werd i moi wieder… Und nix für unguat, meine Damen.

Helene:
Aber i bitt Eahner Herr Heinzel, wir waar’n die letzten, die deswegen beleidigt waar’n, net wahr Elvira?

Elvira:
Ach wo! Und schließlich san Sie des doch Ihrer lieben Familie schuldig, dass’ nach ’m Rechten schaun.

Heinzel:
Na dann auf Wiederschaun!

Helene und Elvira: Auf Wiederschaun Herr Heinzel!

Helene:
Und an recht an scheena Gruaß an Eahner Frau, unbekannterweise.

Elvira:
Ja, wir taaten uns freun, dass ma s’ aa amoi kennalerna.

Helene:
Wir san scho immer für a guate Hausgemeinschaft g’wesen. Und wenn S’ a Hilfe braucha, sagen S’ es ruhig, mei Schwester springt gern amoi ei.

Heinzel:
Sehr nett, vielen Dank (li. ab)!

Helene
hat ihn hinaus begleitet und kommt zurück.

Elvira:
Wieso soll i einspringa?

Helene:
Pssst, net so laut!

Elvira:
Er is doch scho weg.

Helene:
Solchane Leut konn ma net traun, die tean recht schee und horcha dann an der Wand. (nimmt einen Blumentopf von der Fensterbank): Do, den bringst nacher nunter und gratulierst zur neuen Wohnung.

Elvira:
Aber Helene, mei scheene Primel!

Helene:
Du woaßt genau, dass i gegen Primeln allergisch bin. – So, an die Arbeit. In fünf Minuten werd wieder klopft.

Elvira:
Ja, Helene (re. ab).

Helene
setzt sich wieder auf’s Sofa, setzt die Brille auf und nimmt das Strickzeug zur Hand.

3. Szene
Helene, Elvira, Klaus

Es klingelt.

Helene:
Nanu (legt das Strickzeug weg, steht auf)?

Elvira
(von re.): Helene, es hot gläut’.

Helene:
Jaaa… i bin doch net dorat! (geht hinaus und öffnet): Bitte?

Klaus
(von draußen): Tante Helene… Kennst mi nimmer?

Helene:
Klausi??? Ach, des is aber schee, dass du moi bei uns reischaust… Kumm eina, Bua! (kommt zurück, hinter ihr Klaus. Ruft nach re.): Elvira, der Klaus is do.

Elvira
(von re.): Ja do schau her, unser Klausi! Des is aber nett, dass d’ deine oiden Tanten moi bsuachst (schüttelt ihm überschwänglich die Hand).

Klaus:
D’ Tante Leni hot ma doch gschrieben, dass i moi kumma soll.

Helene:
Ja, des hob i. Aber sitz di doch erst amoi hi, Bua.

Klaus:
Danke (setzt sich).

Elvira:
Wia geht’s dir denn oiwei, sog? Meine Güte, bist du groß worden!

Klaus:
Is ja aa scho a paar Jahr her, seit ma uns des letzte Moi gsehng ham. Do war i ja no a kloana Bua.

Helene und Elvira lachen verlegen.

Elvira:
Ja, hihihi, wia die Zeit vergeht!

Helene:
Und wia geht’s dir auf der Bauschul?

Klaus:
Danke, so lala. An Haufa Arbat.

Elvira:
Ja ja, des könn ma uns denka. Des is bestimmt net einfach für di, wost doch nur an Hauptschulabschluss host.

Helene:
Ohne Fleiß kein Preis, mein lieber Klaus.

Klaus:
Naja, macht ja aa Spaß.

Elvira:
Erstaunlich, dass dir dei Vater des ermöglichen konn. I moan, so vui verdient der doch wahrscheinlich net.

Klaus:
Es fallt eahm aa bestimmt net leicht.

Helene
(rückt etwas näher an ihn heran): Siehgst as, des moana mir eben aa. Und drum hob i dir aa gschrieben.

Elvira:
Ja Klausi, darum hot dir d’ Helene gschrieben. Schau moi…

Helene:
Jetzt du amoi dein’ Mund, des konn i eahm ois selber sogn.

Elvira:
Entschuldige, Helene.

Helene:
Bitte. – Schau moi Klaus, wir ham uns denkt, die Schul kost dein’ Vater doch sehr vui Geld. Warum soll er dir da aa no do in der Stodt a Zimmer finanziern, wo doch deine zwoa Tanten do wohna.

Klaus:
Jetzt aber… des hot Euch doch sonst no nia interessiert.

Elvira:
Du woaßt doch, wir ham uns net so bsonders guat mit dein’m Vater verstanden.

Klaus:
I woaß’, es hot Euch net passt, dass d’ Muatter an einfachen Maurer g’heirat’ hot und dass Ihr koan abkriagt habts.

Helene:
Geh Klaus, wos red’st denn do für an Unsinn… des war doch net der Grund… Aber lass ma des Thema. Kurz und gut, wir wolln den ersten Schritt zur Versöhnung macha. Für wos der ewige Streit.

Elvira:
Ja, schließlich leiden ma alle drunter.

Klaus:
Des fallt Euch aber ziemlich spät ei.

Helene:
Spät, ja, aber nicht zu spät! Schau moi Klaus, wir moana, des Geld für dei möbliert’s Zimmer konnst dir doch sparn. Du ziahgst einfach zu uns.

Klaus
(erstaunt und skeptisch): Zu Euch???

Elvira:
Ja, zu uns Klausi. Kaannt doch ganz nett werden, moanst net?

Klaus
(schaut ungläubig von einer zu andern): Hm… Na ja, waar net schlecht, wenn i ma des Geld für a Zimmer sparn kaannt.

Helene:
Eben. Des moana mir halt aa.

Elvira:
Ja, dann hätt ma jemanden, für den ma sorgen kaannten und unser Leben hätt wieder an Sinn.

Klaus:
Hm… oiso i soll do bei Euch eiziahgn?

Helene und Elvira: Ja, do bei uns!

Helene:
Bei deine oiden Tanten.

Elvira:
Host du wos dagegen, Bua?

Klaus:
I? Warum sollt i. Aber ob der Vater damit einverstanden is…

Helene:
Warum sollt er denn net?

Klaus:
Er hot moi sowos gsogt wia „liaber verkauf i mei letzt’s Hemad bevor i von dene zwoa oiden Kruckan wos o’nimm.

Helene und Elvira schaun sich entsetzt an.

Helene
(verlegen kichernd): Er war scho immer a bisserl direkt. Is ja goldig – oide Kruckan – gell Elvira?

Elvira
(süßsauer): Ja, wirklich goldig. Wos hot der bloß für an herrlichen Humor, dei Vater!

Klaus:
Ja oiso… immerhin leb i ja no von sein’m Geld… und drum wui i ’n liaber erst um sei Meinung frogen.

Elvira:
Is des net putzig, Helene, dass er mit vierazwanzge no sein’ Vater frogen wui?

Helene:
Und des is aa richtig so! Du sollst Vater und Mutter ehren, auf dass es dir wohl ergehe und du lange lebest auf Erden.

4. Szene
Vorige, Karin

Es klingelt.

Elvira:
Ja so amoi, wer is denn des scho wieder?

Helene:
Bestimmt d’ Frau Zangerl, die wollt uns Kohlen raufbringa. Gib ihr doch moi an Kellerschlüssel, Elvira. 

Elvira:
Ja (li. ab).

Karin
(von draußen): Entschuldigen S’ bitte, i bin die Karin Heinzel. Mei Vater lasst fragen, ob Sie wissen wo der Sicherungskasten für unser Wohnung is. Beim Lampen aufhänga is eahm a Sicherung durchbrennt.

Elvira:
Komma S’ doch rei, Fräulein Heinzel.

Karin
kommt herein, hinter ihr Elvira.  

Klaus
steht ruckartig auf und sieht Karin verwundert an.

Elvira:
Helene, des is des Fräulein Heinzel von unten. Woaßt du wo der Sicherungskasten für die Wohnung is?

Helene:
Neben der Speichertreppn, des woaßt doch du aa.

Klaus
(geht auf Karin zu): Hallo Strups!

Karin:
Klaus???

Klaus:
I glaub i spinn, wia kummst denn du do her?

Karin:
Seit a paar Stunden wohn i in dem Haus.

Klaus:
I konn’s net glauben… Do trifft ma sich oiso wieder!

Helene:
Ach, Ihr kennts Euch?

Klaus:
Logisch, des d’ Heinzel Karin. Wir ham scho im Sandkasten mitnander gspuit. – Des is ja der Hammer!

Elvira:
Ach Gotterl, wie rührend! Des is aber a netter Zufall. (zu Karin): Des is unser Neffe, der Klaus.

Karin:
Ja des is wirklich ein toller Zufall. (zu Klaus): Wia lang ham mir uns nimmer gsehng?

Klaus:
Naja, seits Ihr vor vier Jahr wegzogen seids. – Es geschehen noch Zeichen und Wunder!

Karin:
Ja wirklich… Aber i bin im Moment ziemlich in Eile, i muaß die Sicherung neidraahn, sonst konn mei Vater net weitermacha. Wir sehng uns no?

Klaus:
Des wui i doch stark hoffen.

Karin:
Oiso pfüad di dann! (zu den Damen): Auf Wiederschaun, und entschuldigen S’ die Störung.

Helene:
Aber des macht doch nix. (geleitet Karin zur Tür, deutet): Do glei neben der Speichertreppn.

Karin:
Danke (li. ab).

Klaus:
Oiso Tante Leni woaßt wos?

Helene:
Naa?

Klaus:
I hob ma’s überlegt. I ziahg bei Euch ei, aa wenn der Vater damit net einverstanden waar.

Helene und Elvira schaun sich vielsagend an.

Helene:
Ach wie schee, Klaus. Des freut deine zwoa Tanten aber (streichelt ihm die Wange).

Klaus:
Habt’s Ihr denn eigentlich a Bett für mi?

Helene:
Aber na freilich, du schlafst erstmoi in der Tante Elvira ihr’m Bett.

Elvira
(überrascht): In mein’m Bett?

Helene
(winkt heimlich ab): Und über kurz oder lang kriagn ma dann ja aa a größere Wohnung.

Klaus:
Na guat. Und wann konn i eiziahgn?

Helene:
Jederzeit Bua, wann du wuist.

Klaus:
Sogen ma so in drei Wochen? So lang hob i nämlich no d’ Miete für mei Zimmer zahlt. Passt Euch des?

Helene:
Aber selbstverständlich, Klausi.

Elvira:
Des passt doch hervorragend. Bis dahin ham ma die bestimmt wieder raus, oder?

Helene 
räuspert sich.

Elvira
(schlägt sich auf den Mund): Oh!

Klaus:
Wieso? Wen raus?

Helene:
Ach… äh… d’ Tante Elvira spinnt a bisserl. Sie moant die zwoa wackligen Zähn, die s’ immer so pisacken.

Elvira:
Ja ja, die moan i, hihihi… Helene, vergiß d’ Uhrzeit net!

Helene:
Ach ja, jessas… Klaus wir wolln di net nausschmeissen, aber d’ Tante Elvira und i ham no wos Wichtigs zu erledigen… Oiso dann in drei Wochen. Wir freun uns scho.

Elvira:
Ja und wie!

Klaus:
Vielleicht konn i vorher scho moi a paar Sachan vorbeibringa.

Helene:
Selbstverständlich, jederzeit. Jederzeit! Bring ruhig nach und nach deine Sachan her, dann muaßt nacher net so vui schleppa… Ja oiso, bis dann!

Klaus:
Ja dann… pfüad Euch Gott (li. ab).

Helene
(hat ihn hinaus begleitet und kommt zurück): Ausgschamter Kerl! Dem werd i wos erzähln… oide Kruckan!

Elvira
(hat das Buch wieder zur Hand genommen): Kumm Helene, es werd höchste Zeit.

Helene
(nimmt ebenfalls das Buch und setzt sich): Achtung, fertig, los (es wird wieder rhythmisch geklopft)!

Elvira
(nach einer kleinen Pause): Wo soll denn eigentlich i schlafa, wenn der Klaus in mein’m Bett schlaft?

Helene:
Ja do, auf der Ottomane.

Elvira:
Naa Helene, des konnst net macha!

Helene:
Keine Widerrede!

Elvira:
Naa Helene, auf der Ottomane schlaf i net. Do konn i mi ja gor net richtig ausstrecka!

Helene:
Du halt’st an Mund und tuast wos i dir sog.

Elvira
(fängt an zu weinen, klopft aber weiter): Naa Helene, des  m e i   Bett.

Helene:
El-vir-ra!!

Elvira
(nach einer Pause): Aber mei Rheuma-Auflage kriagt er net!

Helene:
Herrschaft bist du schwierig! – Host du eigentlich aa gmerkt, warum der Bazi plötzlich doch bei uns einziahgn wollt?

Elvira:
Naa, Helene!

Helene:
Mein Gott! Wega dem Fräulein natürlich! Aber wenn sich die eibuid’t, dass do rumpoussiert werd, dann hot sie sich brennt.

Elvira.
Pfui, wos für Gedanken die junga Leut glei ham!

Helene:
Um zehn Uhr is hier Bettruhe, des konn i eahm flüstern. Und überhaupt, bis der di eiziahgt is des Fräulein scho längst wieder draußen.

5. Szene
Helene, Elvira, Frau Zangerl

Es klingelt.

Helene:
Worauf du dich verlassen konnst! Wos is denn jetzt scho wieder? Heut geht’s bei uns zua wia im Taubenschlag.

Elvira:
Wos mach ma ’n jetzt?

Helene:
Aufhören natürlich.

Elvira:
Aber die Zeit is doch no gor net…

Helene:
Aufhören hob i gsogt, und marsch in d’ Küch!

Elvira:
Ja… (legt ihr Buch schnell auf die Anrichte und geht re. ab).

Helene
(geht nach li. um zu öffnen): Ach Sie sans Frau Zangerl. Na wos gibt’s?

Zangerl
(kommt herein, eine Tasse in der Hand, raucht eine Zigarette): Ja i bin’s nur, Fräulein Engel… Mei kaannten Sie mir mit a bissl Kaffee aushelfa? I hob ganz vergessen, dass i oan kauf, und wenn i am Vormittag net an Kaffee und a Zigaretten hob bin i nur a halber Mensch.

Helene:
Do muaß i mei Schwester frogn. Um Küchenangelegenheiten kümmert i mi net. (ruft nach re.): Elvira kummst du bitte!

Elvira
(kommt von re.): Ja?

Helene:
D’ Frau Zangerl möcht si an Kaffee ausleihn, host du oan im Haus?

Elvira:
Scho wieder?

Zangerl:
I war no net beim Eikaufa.

Helene:
Jetzt tua net so rum, d’ Frau Zangerl tuat uns doch aa moi an G’falln. 

Elvira:
Na ja, meinetwegen (nimmt Zangerl die Tasse ab, geht re. ab).

Zangerl:
Vielen Dank Fräulein Engel. I sog ja immer, Sie hoaßen net bloß Engel, Sie san aa oaner.

Helene:
Is scho recht (setzt sich, nimmt ihr Strickzeug zur Hand).

Zangerl:
Do ham ma ja a feine Familie ins Haus kriagt, gell.

Helene:
Wieso?

Zangerl:
I bitt Sie, die passen doch überhaupt net do rei! Der Mo is Schreiner in an’m Möbelhaus oder sowos. Und die Tochter schaut doch aa nach allerhand aus. Und sowos setzt ma uns vor d’ Nasn.

Helene:
Meingott, solche Leut müassen ja irgendwo wohna.

Zangerl:
Aber ausgerechnet do?? Ham mir net scho gnua Kinder im Haus? Die ham vier Stück, des is ja scho fast asozial!

Elvira
(von re. mit dem Kaffee): So, bitte Frau Zangerl.

Zangerl:
Oh vielen Dank, Fräulein Engel. Sobald i eikaufa war, kriagn S’ ’n zruck.

Elvira:
Ja des kenn i.

Zangerl
(wieder zu Helene): I hob aa zum Brandlmeier gsogt, Herr Brandlmeier hob i gsogt, warum in aller Welt ham Sie de Engels net die Wohnung geben. Des san die ältesten Mieter in dem Haus und sitzen immer no unter’m Dach.

Helene:
Ach Gott Frau Zangerl, wir sitzen doch guat do heroben. Was solln mir zwoa oiden Frauen denn no mit so ’ner großen Wohnung?

Elvira:
Ja, wos solln ma damit? Die paar Jahr, die uns no bleiben…

Zangerl:
Aber i hob gmoant Sie ham Eahner drum beworben, oder?

Helene:
Naja, wir hätten s’ gnomma, wenn sich koa anderer Mieter gfunden hätt. Hot eben net sei solln. Und neidisch san mir ganz und gor net.

Elvira:
Naa, des liegt uns net.

Zangerl:
Ja ja ja, des san moi wieder so echt die zwoa Engel, immer bescheiden und zufrieden. Sie lassen Eahna vui z’ vui vom Brandlmeier gfalln. Zoagen S’ eahm doch moi d’ Zähn! I hätt mir des net bieten lassen, des koite Loch do heroben. Schließlich san Sie koane Teenager mehr.

Helene:
Ach, wo ma grod dabei san: Frau Zangerl, san Sie so liab und bringa uns wieder an Eimer Kohlen mit rauf?

Zangerl:
Aber selbstverständlich, des is doch Ehrensache, Fräulein Engel. Des mach i doch gern, des wissen S’ doch. Und bevor i ’s vergiss, Sie müassen bald wieder welche bstelln, vui is do nimmer, hob i gsehng.

Elvira:
Wooos? Wir ham doch erst vor drei Wochen vier Zentner kriagt.

Zangerl:
Naja, in der Zeit verbraucht ma ja aa a Menge, net?! Und friern wui ja schließlich aa neamand. Mei Mo wui mir ja mit aller Gewalt an Öl-ofa kaufa. Aber naa hob i gsogt, der Gstank! Und do konn ja oaner sogn wos er wui, es kummt aa vui teuerer. Ach und d’ Gardinen! A Freundin von mir hot jetzt aa an Ölofa, und wos soll i Eahna sogn, nach acht Tog war’n die Gardinen griachalgelb. Apropos Gardinen: I hob gsehng, dass Sie im Schlafzimmer neue Gardinen ham. Braucha Sie die oiden no? I brauch so dringend neue im Wohnzimmer, aber wos die heutzutags kosten…!

Elvira:
Die brauch ma selber!

Zangerl.
I taat s’ Eahna scho zoihn…

Elvira:
Ham S’ net ghört, wir braucha s’ selber.

Helene:
Aber Elvira, wenns d’ Frau Zangerl gern hätt, dann gib s’ ihr doch! Bei uns liegen s’ ja nur rum.

Zangerl:
Oh vielen Dank, Fräulein Engel, des is aber wirklich nett. Ach, Sie tean immer so vui Guat’s, i hob’s aa zum Brandlmeier gsogt. „Sie ham sich dene oiden Damen gegenüber ois andere ois bramherzig benommen“ hob i gsogt. Naja, dafür hot er jetzt den Ärger am Hals. 

Elvira.
Wos für an Ärger?

Zangerl:
Na mit dene do unten!

Helene:
Hot er mit dene scho Ärger?

Zangerl:
Ja und wos für oan! Die liegen eahm dauernd in die Ohren wega derer Bumberei. Na ja, i halt mi do raus. Ansonsten, wenn i auspacka taat… i woaß genau wos do klopft.

Helene und Elvira (interessiert): Sie wissen des?

Zangerl:
Natürlich! Aber i sog nix, naa, fallt ma gor net ei. Er hätt ja Eahner die Wohnung geben könna, dann hätt er sei Ruah ghabt.

Helene
(schaut ängstlich zu Elvira, fragt vorsichtig): Wieso Frau Zangerl, wos wissen S’ denn?

Zangerl:
Ham denn Sie des no gor net ghört, diese ewige Klopferei?

Helene:
Ja freilich ham mir des ghört, aber wos des sei kaannt, des wiss’ ma net.

Elvira:
Naa, keine Ahnung.

Zangerl:
Dass Sie des aushalten!

Helene:
Ach mei, mit der Zeit g’wohnt ma sich dro.

Elvira:
Ja, eigentlich ham mir uns aa nie wos denkt dabei.

Zangerl:
I hätt Eahner des ja scho lang amoi erzähln solln, aber dann hob i mir denkt, wos sollst die zwoa liebenswürdigen oiden Damen ängstigen. Des Ganze is ja so schrecklich!

Helene:
Dann erzähln S’ doch um Himmelswuin.

Zangerl:
Meingott ja, dass die arme Seel koa Ruah finden konn… aber des kummt eben davo.

Helene und Elvira: Von wos?

Zangerl:
Passen S’ auf: Vor de Niederhubers hot doch der Dennerlein Josef in der Wohnung do unten gwohnt. Na ja, und dem is d’ Frau wegg’storben. Und do hot er doch immer spiritistische Sitzungen abghalten, und eines Tages hot sich doch tatsächlich a tote Frau g’meld’t. Durch Klopfzeichen, wissen S’. Er war aber net in der Lage, dass er s’ wieder wegkriagt, und jetzt ham ma die Bescherung. Jetzt klopft’s und klopft s’. Ja ja so is des, die Geister die ich rief…!

Helene und Elvira: Ach so is des!

Elvira:
Warum ham S’ uns bloß nie wos davo erzählt.

Zangerl:
Wia gsogt, i wollt Eahner net ängstigen. Aber sogen S’ selber, is des net gruslig? Deswegen san die Niederhubers doch aa wieder auszogen. Is ja aa net zum aushalten. Und oans sog i Eahner, die Heinzels werden do unten aa net oid.

Helene:
Moana S’?

Zangerl:
Auf Dauer halt doch des koa Mensch aus. – Jeggerl i verratsch mi do, dabei muaß i doch mei Kraut schneiden. Bei uns gibt’s heut Weißkraut mit Fleischpflanzerl, do konn si mei Mo dappig essen. – Ja, dann pack i ’s moi wieder…

Elvira:
Ach Frau Zangerl, nehma Sie uns bittschön den Mülleimer mit runter?

Zangerl:
Ja freilich, geben S’ her.

Elvira:
I hol ’n glei (re. ab).

Helene:
I suach Eahner nacher glei die Gardinen raus.

Zangerl:
Des is wirklich nett, Fräulein Engel. Ja ja, solche Nachbarn muaß ma mit der Lupn suacha. Mit dene do unten red i ja koa oanzigs Wort. Naa, fallt ma net ei, wo die Eahner die Wohnung weggnomma ham. Und wenn i Eahner an guaten Rat geben derf, halten S’ Eahner die bloß vom Hals.

Helene:
Aber warum denn, die ham uns doch nix to. Und außerdem scheinen des ganz nette Leut zum sei.

Zangerl:
Na ja, des müassen Sie selber wissen. Mir kumma die jedenfalls net über mei Schwelln. I kenn des, dann geht des ganz schnell mit der Z’leihanehmerei o.

Elvira
(mit Mülleimer und Kellerschlüssel): So Frau Zangerl, do is der Mülleimer und der Kellerschlüssel.

Zangerl:
Geht in Ordnung. Ja, dann auf Wiederschaun… (will gehen, da klingelt es und sie bleibt neugierig stehn): Kriagen S’ an Bsuach?

Helene:
Des is zum Narrischwerden heut Vormittag. (zu Elvira): Schau nach wer do is.

6. Szene
Vorige, Herr Brandlmeier

Elvira
(geht li. ab. Von draußen): Ach Sie sans Herr Brandlmeier… Wos verschafft uns die Ehre? 

Zangerl:
Wenn ma vom Teife red’t…

Elvira:
Bitte, kumma S’ doch rei (kommt zurück, Brandlmeier folgt ihr).

Zangerl:
Do schau her, der Hausherr persönlich. Eahner treibt wohl des schlechte G’wissen do rauf?

Brandlmeier: Wos ham denn Sie do heroben zum suacha? Eahner find’t ma wohl überall.

Zangerl:
I geh den beiden alten Damen a bissl zur Hand, wenn S’ nix dagegen ham. Gottseidank san wir net alle so ungefällig wia Sie.

Brandlmeier: Kümmern Eahner Sie um Eahnern eignen Schmarrn, do ham S’ z’ toa gnua.

Helene:
Ham Sie wos auf ’m Herzen, Herr Brandlmeier?

Brandlmeier: I kumm wegen dieser Bumberei, Fräulein Engel. Der neue Mieter war grod bei mir…

Elvira:
Ach du liebe Zeit, geht des bei eahm jetzt aa los?

Brandlmeier: Woaß der Teife wos des is. Seiner Meinung nach kummt des von do heroben.

Helene:
I bitt Eahner! Um ois in der Welt, wos soll denn do bumbern! Des müasserten doch mir dann aa hörn.

Brandlmeier: Des is’ ja grod! Des is jetzt scho der dritte Mieter der des gleiche sogt. Und Sie hörn angeblich nix. Des geht doch net mit rechten Dingen zua, des konn mir doch neamand erzähln.

Zangerl
hört es sich zynisch lächelnd an.

Elvira:
Halluzinationen san des, Herr Brandlmeier, Halluzinationen.

Brandlmeier: Ach Schmarrn! Ja, wenn des nur oaner gsogt hätt… Aber die san doch net olle übergschnappt.

Zangerl:
Sie ham’s ja net besser verdient. Man müassert Eahner no vui mehr damit in die Ohren liegen, des sog i.

Brandlmeier: Halten Eahner doch Sie do raus!

Helene:
Aber Frau Zangerl, wia könna S’ denn sowos sogn. Moana S’ net, dass des an Herrn Brandlmeier aufregt?

Zangerl:
Is doch wahr. Tuat er vielleicht wos für uns Mieter? Wia oft hob i eahm scho gsogt, dass mir no a Mülltonne braucha. Neun Familien und oa oanzige Mülltonne! Des is ja lächerlich.

Brandlmeier: Wenn die Leut nur des in d’ Mülltonne schmeißen taaten wos nei-ghört, dann reicht ’s aa. Muaß ja ois zoiht werden!

Zangerl:
Ja ja, wenn’s um d’ Mieter geht, dann werd rumknickert, aber sonst… drei- viermoi in der Woch hackedicht, dafür is a Geld do!

Brandlmeier: Des is ja wohl mei Sach.

Zangerl:
Und dann der Keller!

Brandlmeier: Sie ham den Keller, der zu Eahnerer Wohnung ghört. Und für wos braucha Sie überhaupt an größern Keller, Sie ham ja sowieso nix drin.

Zangerl:
Des geht Sie gor nix o. – Na ja, und dann mit der Wohnung do unten… Hätten S’ die jetzt net de Engels geben könna?

Helene:
Aber Frau Zangerl!

Zangerl:
Is doch wahr!

Elvira:
Na  so ganz unrecht hot d’ Frau Zangerl aa wieder net, Helene. A koit’s Loch is des do heroben scho und a bissl mehr Platz kaannt ma aa braucha, damit ma ’s Klavier aufstelln kaannten. Des steht jetzt oben auf’m Spitzboden und vergammelt. Und des schöne Chippendale-Sofa, des ma von der Mama g’erbt ham, des war neulich pritschnaß, weil’s durchg’regnet ghabt hot.

Helene:
Ja freilich, aber deswegen muaß ma doch dene armen Menschen die Wohnung vergunna. Du kennst doch as neunte Gebot…

Brandlmeier: An mir is’ bestimmt net glegen, dass Eahner ’s Wohnungsamt abg’lehnt hot.

Zangerl:
Wohnungsamt! Da lachen ja die Hühner. Uns no mehr Schrazen ins Haus z’ holn! Ois ob ’s in dem Haus net scho laut gnua waar. Mittagsruhe is a Luxus, der Hundsbua springt vier Stufen auf oamoi d’ Treppen nunter!

Elvira.
Aber Frau Zangerl, regen S’ Eahner doch unsertwegen net so auf. Der Herr Brandlmeier hot sicher seine Gründe, dass er die Heinzels aufgnomma hot.

Zangerl:
Logisch hot er die! I hob genau gsehng, wia er der Tochter nochschiagelt. Pfui, der Mensch hot ja überhaupt kein Schamgefühl!

Brandlmeier: Jetzt reicht’s ma aber! Wenn S’ jetzt net sofort Eahner Schandmaul im Zaum halten, dann werd i a Räumungsklage gega Sie einreichen, merka S’ Eahner des.

Zangerl:
Räumungsklage, dass i net lach! Aber Eahnerer Frau werd i moi an  Wink geben. Die arme Frau is ja ganz ahnungslos.

Helene:
Frau Zangerl, solche Gedanken san sündhaft. Der Herr Brandlmeier hot selber scho erwachsene Kinder.

Zangerl: 
Ja und? Des is doch koa Hinderungsgrund! Sie kenna die Männer net. Wia sollten S’ aa.

Brandlmeier: Dafür kenna Sie s’ anscheinend umso besser.

Zangerl:
Gottseidank, aus meiner langjährigen Erfahrung im Umgang mit de Mannsbuider konn i mir do scho a Urteil erlauben, schließlich hob i scho drei von der Sortn ghabt. Die konnst olle in an Sock neitoa und draufhaun, triffst koan verkehrten.

Elvira:
Mir is des richtig peinlich dass Sie so reden.

Zangerl:
Er hot doch o’gfanga. Wenn er Eahner die Wohnung geben hätt, hätt i koa Wort drüber verloren.

Helene:
Sie ham doch ghört, es hot net am Herrn Brandlmeier glegen.

Elvira:
Es waar ja ois net so schlimm, für uns zwoa reicht ja der Platz do heroben. Aber wenn jetzt der Klaus kommt…

Helene:
Des sehng ma dann scho. Kommt Zeit, kommt Rat. Es gehen viele geduldige Schafe in einen Stall.

Brandlmeier: Klaus? Wos für a Klaus?

Helene:
Des is unser Neffe, der geht do auf d’ Bauhochschule. Der arme Bursch sitzt praktisch auf der Straß.

Elvira:
Des is unsere Christenpflicht, dass ma ’n aufnehma.

Brandlmeier:  Aber Sie wissen doch, dass’ laut Mietvertrag verboten is, Untermieter aufz’nehma.

Helene:
Ja des wiß’ ma freilich, Herr Brandlmeier. Aber des is doch koa Untermieter, des unser Neffe, der ghört doch zur Familie.

Brandlmeier: Ganz egal, des konn i net erlauben. Scho wegen de andern Leut im Haus. Des gibt bloß Ärger, denka S’ bloß ans Wassergeld.

Zangerl:
Jetzt hörn S’ Eahner des o! Des is seine viel gerühmte soziale Einstellung. Do liegt so a armer junger Mensch auf der Straß und seine leiblichen Verwandten derfa ’n net amoi bei sich aufnehma. I sog Eahner wos, meine lieben Fräulein Engel, hörn S’ gor net hi. Sie könna Eahnern Neffen ruhig bei sich aufnehma, des geht neamand wos o, und an Hausherrn scho gor net.

Brandlmeier: Und Eahner erst recht net, Sie Quadratratschen, Sie!

Zangerl:
Ha, so net, Herr Brandlmeier – so net! I wui Eahner wos sogn meine Damen, wenn S’ an Rechtsbeistand braucha, sogn S’ ma Bescheid. Mei Mo kennt viele Rechtsanwälte. – So, und jetzt hol i erst moi Eahnere Kohlen rauf. Mir is direkt zum speibn vor so vui Herzlosigkeit. (mit einem vernichtenden Blick auf Brandlmeier li. ab, kommt aber gleich noch mal zurück): Pfui sog i, pfui und no amoi pfui (li. ab)!

Brandlmeier: Wenn die amoi stirbt, der muaß ma ’s Mäu extra derschlagen.

Elvira:
Meingott, jetzt ham ma Eahner so vui Aufregung und Ungelegenheiten gmacht.

Helene:
Des war bei Gott net unser Absicht, Herr Brandlmeier. Wir ham des ja ois net gwußt… Wir ham gmoant, weil er doch zur Familie ghört…

Elvira:
Ja und dann ham ma uns denkt, dass er Eahner a bisserl zur Hand geh kaannt. Wissens er is doch Handwerker und do kaannt er doch do im Haus einiges repariern.

Helene:
Konn ma halt net ändern. Dann muaß i eahm sofort a Postkarten schreiben, dass er net kumma konn.

Elvira:
Wos net geht, geht halt net. Wia is des eigentlich, werd des jetzt wos im Hof mit de Garagen, Herr Brandlmeier?

Brandlmeier: Bei dene Baupreise…??

Elvira:
Der Klaus waar sicher froh, wenn er sich a paar Euro nebenbei verdiena kaannt, moanst net, Helene?

Helene:
Du hörst doch, dass ma ’n net aufnehma derfa.

Elvira:
Wia is’ Eahner eigentlich neulich Abend ganga, Herr Brandlmeier? Hot Eahner Frau wos gmerkt?

Brandlmeier: Wia… neulich Abend?

Elvira:
Ja, wia S’ vom Kegelabend hoamkumma san. – Mei Schwester und i san grod vom Seniorentreff im Pfarrheim hoamkumma. Aber Sie ham uns ja net amoi kennt, so beschwipst war’n S’. Meingott war’n Sie goldig.

Helene:
El-vi-ra!!

Elvira:
Meingott i sog doch gor nix. Aber in dem Zuastand hätten S’ liaber nimmer autofahrn solln, Herr Brandlmeier. Wenn Eahner do jemand gsehng hätt, waar’n S’ an Führerschein los gwesen. Moana S’ net aa?

Brandlmeier ist peinlich berührt.

Helene:
Elvira, des geht uns doch gor nix o.

Brandlmeier: Erzähln S’ bloß meiner Frau nix davo.

Elvira:
Hihihi, Herzilein ham S’ zu meiner Schwester gsogt, die is ganz rot worden… Sogen S’ Herr Brandlmeier, gibt’s wirklich koa Möglichkeit, dass mir unsern Neffen do aufnehma?

Helene:
Du hörst as doch, naa! So a armer Hausbesitzer konn heutzutags aa nimmer macha wos er wui. Er is doch selber nimmer Herr in sein’m Haus.

Brandlmeier: Moment amoi, so is’ ja aa wieder net. Wos in mein’m Haus passiert, bestimm immer no i. Wenn i sog, Sie könna Eahnern Neffen aufnehma, dann könna Sie den aufnehma.

Helene und Elvira: Oh vielen Dank Herr Brandlmeier.

Helene:
Do siehgst as Elvira, i hob immer gsogt, der Herr Brandlmeier is gor net so.

Brandlmeier: Halt, halt, halt! Bis jetzt hob i no gor nix gsogt.

Elvira:
Aber Herr Brandlmeier, Sie werden uns des doch net abschlagen. Des taat uns jetzt fei scho sehr wundern.

Brandlmeier: Moana S’, dass er des machert…? 

Helene und Elvira: Wos denn Herr Brandlmeier?

Brandlmeier: Na, mir bei de Garagen helfa?

Helene:
Ach so! Ja sicher, Herr Brandlmeier. Er is so ein hilfsbereiter junger Mensch.

Brandlmeier: Hm… schlecht waar’s ja net. – Aber es bleibt dabei, wenn jemand frogen sollt, er is nur auf Bsuach.

Helene und Elvira: Selbstverständlich, nur auf Bsuach.

Brandlmeier: Ja, dann wui i moi wieder…

Elvira:
Oiso, auf Wiederschaun, Herr Brandlmeier. Und wenn Eahner der da unten noch amoi belästigt wegen der Bumberei, dann sogen S’ eahm ruhig, hier heroben wohna Engel, und die bumbern net, hihihi.

Brandlmeier: Des mach i. Aber merkwürdig is des trotzdem, des müassen S’ 

zuageben (will gehen).

Helene:
Ach Herr Brandlmeier, bevor i ’s vergiß: Unser Waschbecken laaft nimmer richtig ab, kaannten Sie do moi nachschaun?

Brandlmeier: Ja, mach i. Pfüad Gott erstmoi (li. ab).

Helene und Elvira: Auf Wiederschaun Herr Brandlmeier.

Elvira:
Glaubst du, dass eahm der Klaus bei de Garagen hilft?

Helene:
Wos geht des uns o? – Kumm, es werd höchste Zeit (nimmt das Buch und setzt sich)!

Elvira
(ebenso): I bin soweit.

Helene:
Ach, fertig, los (sie klopfen)!

Das Licht geht langsam aus und es schließt sich der

V O R H A N G 

